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Sulz. Der Musikverein hat heute um
20 Uhr im Probelokal die erste Probe
mit seinem neuen Dirigenten Edin
Pasalic. Vollzähliges Erscheinen wird
erwartet. Mit seiner letzten Amts-
handlung als Vorsitzender hatte
Manfred „Manne“ Maier bei der
Hauptversammlung am vergange-
nen Wochenende auch eine mona-
telange Durst-
strecke ohne
hauptamtlichen
Dirigenten been-
det. Mit Edin Pa-
salic präsentierte
Maier den Nach-
folger von Ana
Paunovic, von
der sich der
Sulzer Musikver-
ein getrennt hat,
weil die Chemie
zwischen Musikern und Dirigentin
nicht so recht gestimmt hatte. Zur
Überbrückung war wieder mal Bru-
no Eisele in die Bresche gesprungen,
der als Ersatzdirigent ein unheimli-
ches Engagement an den Tag legte.
Alleine die Tatsache, dass er alle Ter-
mine der Stadtkapelle wahrgenom-
men hat, ist bester Beweis dafür. Der

neue Dirigent Edin Pasalic freut
sich nun schon auf die Arbeit mit
der Sulzer Stadtkapelle. Bei der
Hauptversammlung bedankte er
sich fürs in ihn gesetzte Vertrauen.
In Mannheim geboren wuchs Pasa-
lic schon als Vollblutmusiker auf,
ließ sich in Bosnien, der Heimat
seiner Eltern, ausbilden und zeigte
sich dann auch in Deutschland mu-
sikalisch vielseitig. Er war in der
Chormusik aktiv und Dirigent eines
Akkordeonorchesters, doch seine
ganze Liebe gilt der Blasmusik. Der
neue Dirigent wohnt in Tuttlingen
und freut sich auf die Sulzer Kapel-
le, die aus seiner Sicht großes Po-
tenzial hat. „Wir wollen miteinan-
der Musik machen, die Spaß macht.
Entsprechend wird die Literatur
sein, die wir spielen werden“, ver-
sprach der Dirigent seinen Musi-
kern, wofür er anhaltenden Beifall
erntete. Natürlich gehört zum ge-
meinsamen Musizieren auch die
Kameradschaft, die Pasalic gerne
fördern will. Heute ist erste Probe
mit dem neuen Dirigenten und an
Pfingsten führt die erste gemeinsa-
me Reise zur Partnerschaftsfeier
nach Montendre. Archivbild

Musik, die Spaßmacht

Edin Pasalic

Mühlheim. Die vergangenen 18
Monate waren wohl die schwersten
im Leben der Familie Guhl: Bäcke-
reiinhaber Gerd Guhl hatte zu-
nächst einen Unfall. „Eigentlich ist
Gerd noch ziemlich glimpflich da-

von gekommen. Er hatte sich das
Becken gebrochen“, berichtet Birgit
Guhl. Wenn alles optimal verlaufen
wäre, wäre er nach zwei Monaten
wohl wieder voll belastbar gewesen.
Doch das Schicksal schlug ein zwei-
tes Mal zu: Noch während Gerd
Guhl im Krankenhaus lag, erlitt er
einen Schlaganfall. „Er saß lange im
Rollstuhl, musste sogar das Spre-
chen wieder erlernen“, erzählt Mut-
ter Eveline Guhl.

Während Gerd Guhl weiter an
seiner Genesung arbeitet und wie-
der in einem Rehazentrum ist, lau-
fen in der Bäckerei in Mühlheim die
letzten Vorbereitungen für den letz-
ten Arbeitstag. Der ist am morgigen
Samstag. „Wir haben alles versucht,
die Geschäfte ohne meinen Mann
weiterlaufen zu lassen, aber er fehlt

uns allen als Chef“, sagt Birgit Guhl.
Aus diesem Grund hat sich die

Familie entschlossen, die Bäckerei
aufzugeben. „Sicherlich schmerzt
es, dass wir schließen, aber auf der
anderen Seite freue ich mich auch,
dass ich das Geschäft mit dem Be-
trieb nicht mehr habe“, so Birgit
Guhl, die wie ihre Schwiegermutter
und ihr Schwiegervater fix und fer-
tig ist. „Der Akku ist leer“, sagt sie.
Auch die Angestellten hätten in den
vergangenen Wochen bis zur Er-
schöpfung gearbeitet.

Die Läden in Mühlheim, Weiden,
im Sulzer Penny und im Obern-
dorfer Netto wurden an die Bäcke-
rei Reich aus Empfingen verkauft.
„Sie haben auch gleich einen Kon-
ditor und zwei Bäcker von uns
übernommen“, berichtet Birgit

Guhl, die froh ist, dass die Mitarbei-
ter einen neuen Job gefunden ha-
ben. „Und die, die noch keinen ha-
ben, werden sicher auch noch ei-
nen finden“, ist sie überzeugt. Das
Café in Sulz am Marktplatz wird –
wie auch das Café in Oberndorf
und in Bochingen – von der Bäcke-
rei Mayer aus Kohlberg übernom-
men. Mayer will nach der Schlie-
ßung am Samstag das Café Sulz et-
was umbauen und wird erst am 6.
April wieder am Sulzer Marktplatz
öffnen.

„Wir bedanken uns bei der Kund-
schaft für die Treue und für das Ver-
ständnis, dass es nach dem Unfall
meines Mannes etwas turbulent
zugegangen ist“, sagt Birgit Guhl.
Immerhin gibt es die Bäckerei Guhl
in Mühlheim bereits seit 1969.

Am Samstag letzter Öffnungstag in Mühlheim / Sulzer Café und andere verkauft

Frühstück im Café am Sulzer Marktplatz – das ist vorerst nicht mehr möglich. Bäcker Guhl aus Mühlheim übergibt das Café an Bäcker Mayer aus Kohlberg. Nach ei-
nem Umbau soll das Café am Marktplatz im April wieder öffnen. Bilder: sag

SASCHA EGGEBRECHT

Bäckerei Guhl schließt
„Der Chef fehlt an allen
Ecken und Enden“, sagte
Ehefrau Birgit Guhl. Gerd
Guhls Unfall und ein an-
schließender Schlaganfall sind
die Gründe, warum die Bä-
ckerei Guhl ihre Läden ver-
kauft und das Geschäft in
Mühlheim am Samstag zum
letzten Mal geöffnet hat.

BLICK IN DIE TIEFE: Die Daimler AG hat mit Rammkernsondierungen auf der Mühlbachebene begonnen. Der Konzern will herauszufinden, ob der Un-
tergrund überhaupt geeignet ist, um darauf eine Teststrecke samt Prüfzentrum zu errichten. Privatbild

Heiner Geißler hat zu Stuttgart 21
ausgedrückt die Bürger (…) vor
Grundsatzentscheidungen aktiv zu
beteiligen und abstimmen zu lassen.
Die von der Stadt initiierten Bürger-
versammlungen sind bisher einseitig
geprägt und nur gespickt mit Daimle-
rinteressen. Das viel zitierte Allge-
meinwohl ist nur durch eine ehrliche
und intensive Güterabwägung zu klä-
ren. Wir Bürger und der Gemeinderat
müssen vor einer Entscheidung eine
Güterabwägung mit ausführlichen
sachlichen Grundlagen vornehmen.
Dazu gehören Punkte wie Arbeitsplät-
ze, Steuereinnahmen, Gemeindefi-
nanzierungsgesetz, Natur, Land-
schaft, Landwirtschaft, Infrastruktur,
Lärm, Naherholung, unsere Heimat,
langfristige Perspektiven und mehr.

Der Daimlerstern blendet und ver-
führt zur oberflächlichen Betrach-
tungsweise. Andere Aspekte werden
nicht mehr gesehen oder wollen nicht
gesehen werden. Wer ist verantwort-
lich dafür, die bisher gemachten Aus-
sagen von Daimler zu hinterfragen, zu
bewerten und realistisch für eine Ent-
scheidung ins Verhältnis zu setzen?
So gilt es die Zahl und die Qualität der
Arbeitsplätze mit den heute durch die
Landwirtschaft und den damit ver-
bundenen Dienstleistern (Landhan-
del, Landmaschinen, Futtermittelpro-
duzenten) ins Verhältnis zu setzen.
Dabei ist abzuwägen, dass Ackerflä-
chen in dieser Qualität seltener und
immer weniger werden. Wir würden
uns eine Autoteststrecke mit „viel
wertvollem Boden für wenige Arbeits-
plätze“ zumuten und produzieren
schon eine neue Zumutung „weniger
Ackerboden mit zunehmender Ab-
hängigkeit als Importeur von Grund-
lagen zur Nahrungsmittelproduktion
und auch Energieversorgung“.

Das Regierungspräsidium Freiburg
bestätigte im Februar schriftlich, dass

diese Mühlbachebene Vorrangfläche
für Landwirtschaft ist. Wir haben die
Garantie, 200 ha fruchtbaren Acker-
boden zu verlieren, und Landwirte,
deren Lebensgrundlage entzogen
wurde. Es gibt keine nachhaltigen Ga-
rantien für Gewerbesteuer, Mitarbei-
terplätze, kein Lärm, keine zusätzli-
chen Abgase und mehr. Sulz be-
kommt zu den 3000 in Sulz wohnen-
den sozialversicherungspflichtigen
Bürgern keine weiteren 300 durch
diese Teststrecke. Diese 300 Mitarbei-
ter wohnen zu einem geringen Teil in
Sulz. Nur für in der Stadt wohnende
Bürger erhält die Stadt den Gemein-
deanteil an der Einkommenssteuer.
Zudem ist für die 200 ha ein neues
Raumordnungsverfahren notwendig.
Dieses Verfahren darf erst nach einer
Bürgerbeteiligung mit Bürgerent-
scheid auf den Weg gebracht werden.
Nur 50 ha sind bisher als Regionales
Gewerbegebiet über den Regional-
plan erfasst. Dies wurde vom Wirt-
schaftsministerium bestätigt.

Wir brauchen Zeit für diese Güter-
abwägung. Alle müssen eingebunden
sein, damit kein Riss durch unsere Be-
völkerung geht, der schwer zu kitten
ist. Lasst uns mit einem runden Tisch
eine Güterabwägung ehrlich und of-
fensiv erarbeiten. Dieser in die Tiefe
gehende Diskussionsprozess mit Bür-
gerbeteiligung muss jetzt beginnen,
unter Achtung des Nächsten und dem
Akzeptieren anderer Meinungen.
Lutz Strobel
Fetzenweg 7, Holzhausen

Güterabwägung
am Runden Tisch

Lutz Strobel, Holzhauser Orts-
vorsteher und Sulzer Stadtrat,
fordert mehr Bürgerbeteiligung
zum Daimler-Prüfzentrum.

ANZEIGE

Anbaggern kennen wir. Anbohren
der Eigentümer und Pächter ist neu.
Wir wünschen uns, dass sich 5000
Jahre erntereicher Ackerboden erster
Güte bestätigen. Vielleicht gibt es
doch noch Gemeinderäte und Bür-
germeister, die gewachsene Werte
schätzen und erhalten. Die auch
Ökologieerkenntnisse der letzten
Jahre verstehen und den Mut haben,
eine zehn Jahre alte Entscheidung
rückgängig zu machen – aufrecht,
ehrenhaft, souverän, gesamtverant-
wortlich. Das deutsche Sprichwort
„Kapital hat keine Moral“ findet hier
in Sulz hoffentlich keinen Nährbo-
den und die Einsicht siegt. In diesem
Sinne glaube ich an alle Entscheider
und bin zuversichtlich.
Dieter Grabs
Roter Weg 7, Holzhausen

Angebaggert
oder angebohrt?

Über die begonnenen Daimler-
Rammkernsondierungen macht
sich ein Holzhauser von der Ini-
tiative Pro Mühlbachebene sei-
ne Gedanken.


